Reiner Kunze: Fünfzehn
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Sie trägt einen Rock, den kann man nicht beschreiben, denn schon ein einziges Wort wäre zu lang. Ihr Schal dagegen ähnelt einer Doppelschleppe: lässig um den Hals geworfen, fällt er in ganzer Breite über Schienbein und Wade. (Am liebsten hätte sie einen Schal, an dem mindestens drei Großmütter zweieinhalb Jahre gestrickt haben -  eine Art Niagara-Fall aus Wolle. Ich glaube, von einem solchen Schal würde sie behaupten, daß er genau ihrem Lebensgefühl ent​spricht. Doch wer hat vor zweieinhalb Jahren wissen können, daß solche Schals heute Mode sein würden.) Zum Schal trägt sie Tennisschuhe, auf denen sich jeder ihrer Freunde und jede ihrer Freundinnen unterschrieben haben. Sie ist fünfzehn Jahre alt und gibt nichts auf die Meinung uralter Leute - das sind alle Leute über dreißig.

Könnte einer von ihnen sie verstehen, selbst wenn er sich bemühen würde? Ich bin über dreißig.

Wenn sie Musik hört, vibrieren noch im übernächsten Zimmer die Türfüllun​gen. Ich weiß, diese Lautstärke bedeutet für sie Lustgewinn. Teilbefriedigung ihres Bedürfnisses nach Protest. Überschallverdrängung unangenehmer logi​scher Schlüsse. Trance. Dennoch ertappe ich mich immer wieder bei einer Kurzschlußreaktion: ich spüre plötzlich den Drang in mir, sie zu bitten, das -Radio leiser zu stellen. Wie also könnte ich sie verstehen - bei diesem Nerven​system?

Noch hinderlicher ist die Neigung, allzu hochragende Gedanken erden zu wollen.

Auf den Möbeln ihres Zimmers flockt der Staub. Unter ihrem Bett wallt er. Dazwischen liegen Haarklemmen, ein Taschenspiegel, Knautschlacklederreste, Schnellhefter, Apfelstiele, ein Plastikbeutel mit der Aufschrift ,,Der Duft der großen weiten Welt“, angelesene und übereinandergestülpte Bücher (Hesse, Karl May, Hölderlin), Jeans mit in sich gekehrten Hosenbeinen, halb- und dreiviertel gewendete Pullover, Strumpfhosen, Nylon und benutzte Taschen​tücher. (Die Ausläufer dieser Hügellandschaft erstrecken sich bis ins Bad und in die Küche.) Ich weiß: Sie will sich nicht den Nichtigkeiten des Lebens ausliefern. Sie fürchtet die Einengung des Blicks, des Geistes. Sie fürchtet die Abstumpfung der Seele durch Wiederholung! Außerdem wägt sie die Tätig​keiten gegeneinander ab nach dem Maß an Unlustgefühlen, das mit ihnen ver​bunden sein könnte, und betrachtet es als Ausdruck persönlicher Freiheit, die unlustintensiveren zu ignorieren. Doch nicht nur, daß ich ab und zu heimlich ihr Zimmer wische, um ihre Mutter vor Herzkrämpfen zu bewahren, - ich muß mich auch der Versuchung erwehren, diese Nichtigkeiten ins Blickfeld zu rücken und auf die Ausbildung innerer Zwänge hinzuwirken.

Einmal bin ich dieser Versuchung erlegen.

Sie ekelt sich schrecklich vor Spinnen. Also sage ich: ,,Unter deinem Bett waren zwei Spinnennester.“

Ihre mit lila Augentusche nachgedunkelten Lider verschwanden hinter den her​vortretenden Augäpfeln, und sie begann ,,Iix! Ääx! Uh!“ zu rufen, so daß ihre Englischlehrerin, wäre sie zugegen gewesen, von soviel Kehlkopfknacklauten - englisch ,,glottal stops“ - ohnmächtig geworden wäre. ,,Und warum bauen die ihre Nester gerade bei mir unterm Bett?“

,,Dort werden sie nicht oft gestört.“ Direkter wollte ich nicht werden, und sie ist intelligent.

Am Abend hatte sie ihr inneres Gleichgewicht wiedergewonnen. Im Bett liegend, machte sie einen fast überlegenen Eindruck. Ihre Hausschuhe standen auf dem Klavier. ,,Die stelle ich jetzt immer dorthin“, sagt sie. ,,Damit keine Spinnen hineinkriechen können.“

1.
Wie stellt ihr euch diesen Vater als Erzieher vor?

2. Stellt euch vor, der Erzähler hätte die Schlußepisode mit den Spinnen weggelassen. Wie verändert sich die Wirkung der Geschichte?

1. Gliedere den Text in (vier) Erzählschritte und suche für jeden Abschnitt eine zusammenfassende Überschrift.

2. Warum lässt der Verfasser lange Abschnitte mit sehr kurzen wechseln ?

3. Gib in fünf Sätzen die Absicht des Verfassers an, wie Du sie siehst.

4. Erziehung zur Ordnung

a) Welche Verhaltensweisen der 15-jährigen sind Dir geläufig, welche würdest Du akzeptieren ?

b) Fallen Dir auch Verhaltensweisen auf, die für Dich nicht in Betracht kämen ?

c) Die Mutter wird nur einmal kurz erwähnt. Kann man sich denken, wie sie zu dem „Verhalten“ ihrer Tochter steht ?

d) Wie begründet die Tochter ihre Einstellung ?

e) Warum putzt der Vater ? Man kann sich ganz unterschiedliche Verhaltensweisen von Vätern oder Müttern vorstellen.

f) Angenommen, Du bist der Vater, die Mutter. Wie würdest Du Dich verhalten ?

5. Warum kommentiert der Verfasser in der zweiten Hälfte des 3. Abschnitts so ausführlich und verzichtet auf jeglichen Kommentar am Ende des 4. Abschnitts ?

6. Welche (acht) rhetorischen Figuren legen die Absicht des Verfassers zusätzlich dar ?

7. Welche Sprichwörter / Redensarten (und Anti-Sprichwörter) beschäftigen sich mit dem Problem „Ordnung“ ?

Zu 2: Die langen Abschnitte beschreiben das Mädchen, in den kurzen lässt der Ich-Erzähler dann seine Einstellung zu diesem Mädchen, seiner Tochter, deutlich werden. So stellen die kurzen Abschnitte an den Leser höhere Anforderungen, selbst zu denken, zu kombinieren, die langen bieten mehr Stoff. Im Wechsel findet der Leser die Möglichkeit, sich mit dem Problem zu befassen und nicht nur die Meinung des Verfassers anzunehmen.

Zu 3: Er wirbt um das Verständnis für diejenigen Leute, die Schwierigkeiten im Umgang mit Teenagern haben. Gleichzeitig versucht er, auch die positiven Eigenschaften eines solchen Lebensstils (mit 15) zu zeigen, denn in diesem Alter lebt man nun einmal unbeschwerter. Er bringt aber auch sein Unverständnis darüber zu Papier, das er gegenüber den Jugendlichen nicht zeigen darf, um nicht „auf die Ausbildung innerer Zwänge hinzuwirken.“

Im letzten Abschnitt beschreibt er den erzieherischen Konflikt der Eltern, die einerseits bedrängt sind von den deutlich, ja überdeutlich merkbaren Forderungen nach Freiheit und Freizügigkeit und so nichts gegen die Unarten ihrer Kinder einzuwenden wagen; andererseits haben sie nicht die Nerven, um ihren „normalen“ Lebensstil weiterzuführen, d.h. einfach über die „Hügellandschaften“, laute Musik usw. hinwegzusehen.

Zu 5: Der Kommentar beim dritten Abschnitt zeigt die Einstellung des Mädchens genau auf. Er erklärt auch die Reaktion (Hausschuhe aufs Klavier stellen) beim vierten Abschnitt. In diesem letzten Abschnitt wäre also ein erneuter Kommentar Wiederholung. Hier soll das vorher erklärte Verhalten nur veranschaulicht werden. Außerdem denkt man viel eher über das Mädche nach, wenn kein Kommentar die Geschichte beendet. Der Verfasser erreicht damit, dass der Leser den Text nochmals überfliegt, Erklärungen sucht und nachdenkt. Außerdem handelt es sich fast um eine Kurzgeschichte, diese hört meist „offen“ auf.

Zu 6:

a) „Sie trägt…“ In dieser Parataxe erstrebt der Dichter eine Angleichung an den jugendlichen Ausdruck.

b) „Könnte einer…“ Die rhetorische Frage soll die Aussichtslosigkeit einer Verständigung über die Kluft der Generationen hinweg zum Ausdruck bringen.

c) „Teilbefriedigung … Trance“ Die Satzbrocken (elliptisch !) sind in Steigerung aufgebaut und führen zur Klimax. Dadurch erreicht Reiner Kunze eine schnelle Folge von Gedanken und macht die Gier nach Glück und Erfüllung deutlich.

d) „Noch hinderlicher…“ Der Dichter ironisiert mit dieser Metapher vielleicht die kühle naturwissenschaftliche Bildung und die technische Einstellung der jungen Generation.

e) „Unter ihrem Bett wallt er.“ Diese Inversion wirkt pathetisch und zeigt sarkastisch die Schlampigkeit.

f) „Dazwischen liegen…“ Die lange Aufzählung breitet das wüste Tohubawohu auch sprachlich augenfällig aus.

g) „Die Ausläufer…“ Durch diese weitere Metapher macht der Dichter das Ausmaß der Unordnung besonders anschaulich.

h) „Im Bette liegend…“ Das Wortspiel (liegend – überlegen) soll wieder das augenzwinkernde Wissen des Dichters anklingen lassen, dass die gespielte Überlegenheit zu einem guten Teil nur überspielte Faulheit ist.

